Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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Breslau, 3. Auguſt. Der Feſttag, welcher in allen Gegenden 
der preußiſchen Monarchie mit gleicher Liebe und Herzlichkeit began⸗ 
gen wird, hatte auch uns wieder Veranlaſſung gegeben, die Geſinnungen 
für unſern allverehrten Landesvater in angemeſſenen Feierlichkeiten an den 
Tag zu legen. Das heiterſte Wetter begünſtigte die Feſtlichkeiten, welche 
im Freien ſtattfanden, und unter welchen die Parade der hieſigen Gar⸗ 
mſon auf dem Exercierplatze den erſten Rang einnahm. Der Gottesdienſt 
ward durch Predigt begangen, worauf unter dem Liede: „Nun danket 
Alle Gott““ 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden. Die vier Enden 
des Quarré's waren geöffnet worden, damit alle Stände an der 
kirchlichen Feier Theil nehmen konnten. Nachdem die in Linie auf ge⸗ 
ſtellten Truppen Seiner Majeſtät ein dreimaliges Hurrah gebracht hatten, 
nahm Se. Excell. der kommandirende General Herr Graf von Zieten die 
Parade ab. Die Truppen wurden in Abweſenheit Seiner Excellenz des 
Herrn General⸗Lieutenants von Block von dem Kommandeur der 11ten 
Landwehr⸗Brigade dem Herrn General⸗Major von Wedell kommandirt. 
Dieſelben defilirten zweimal vor Sr. Excellenz dem kommandirenden Gene⸗ 
ral, das er ſtemal die Infanterie in Kompagnie⸗Fronten, die Kavalerie in 
halben Eskadrons, das zweitemal die Infanterie in Regiments ⸗Kolon⸗ 
nen (2 Bataillons neben einander), die Kavalerie und reitende Artillerie 
in Trabe vorbei. Die Chefs der verſchiedenen Königl. Dikaſterien und 3 
Stadträthe als Deputirte wohnten dem Gottesdienſte bei; nur Se. Ex⸗ 
cellenz der Ober⸗Präſident der Provinz, Hr. Dr. v. Merckel, konnte wegen 
Abweſenheit in Dienſtgeſchäften an der Feierlichkeit nicht Theil nehmen. Im 
Gefolge Sr. Excell. des Herrn Generals Grafen von Zieten befanden ſich 
der K. K. ruſſiſche Kornet Prinz Eugen von Würtemberg Königliche 
Hoheit. Mittags wurden die höhern Militair- und Cioil⸗Autoritäten von 


Sr. Excellenz dem kommandirenden General zur Tafel gezogen. Die Of: 


iziers⸗Korps hatten ſich zu frohen Feſtmahlen jedes unter ſich kamerad⸗ 
9 8 5 rear Die Regimenter der Garniſon wurden in verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen bewirthet. 


Die Königl. Univerſität beging das hohe Gebuttsfeſt durch einen 
öffentlichen feierlichen Akt, zu welchem das, von dem Herrn Profeſſor Dr: 
Schneider verfaßte und im Namen der Univerſität ausgegebene Pro⸗ 
gramm eingeladen hatte, in dem großen akademiſchen Hörſaale. Die Feier⸗ 
lichkeit wurde mit einem Choral: „Lobe den Herrn den mächtigen König 


der Erde“, und einem Pfalm von Bernhard Klein, unter Leitung des Hrn. 


Muſikdirektors Moſewius von dem akademiſchen Inſtitut für Kirchen: 
Muſik ausgeführt, eröffnet. Hierauf hielt Hr. Prof. Dr. Ambroſch eine ge⸗ 
haltvolle lateiniſche Rede: „über die Bedeutſamkeit der Archäologie für 
das Studium des Alterthums, und die Förderung derſelben in Preußen, 
während der Regierung Sr. Majeftät Friedrich Wilhelms III.“ prokla⸗ 
mirte ſodann die Namen der Verfaſſer, der durch die Fakultäten gekrön⸗ 
ten Preisſchriften, und ſchloß mit der Bekanntmachung der für das fünf: 
tige Jahr aufgeſtellten Preisfragen. Den Beſchluß der Feierlichkeit machte 
ein Hymnus: „Singt Lob dem Herrn, der uns beſchüßt.“ Nach Been⸗ 
digung dieſer Feier, verſammelten ſich die Univerſitäts⸗Mitglieder zu einem 
gemeinſchäftlichen Mittagsmahle in dem ſogenannten Tempelgarten, wozu 
auch die Studirenden, welche Preiſe errungen hatten, von St. Magnifi⸗ 
cenz dem Herrn Rektor eingeladen waren. Die Namen dieſer Sieger ſind: 
4) von der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, Alexander Kinnerz 2) von 
der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät, Adolph Schönfeld, Eduard Adolph 
Scholz; 3) von der juriſtiſchen Fakultät, Wilhelm Häusler; 
4) von der mediziniſchen Fakultät, Joſeph Auerbach; 5) von der 
philoſophiſchen Fakultät: Wilhelm Markſcheffel, Atexander Koch, Kall 


Die Kaufmannſchaft hatte ein Feſtmahl ia Zwinger veranſtaltet, 
und auch andere Vereine begingen den Tag in feierlichen Reunions. Die 
Schützengilde begann an dem heutigen Tage ihr Königſchießen, und 
hielt den feierlichen Auszug nach dem Schießwerder. Im Theater wurde 
eine Feſtrede und ein Feſtgeſang von Herrn Baron von Perglaß, lebte: 
rer mit Muſik von Herrn E. Philipp zur Feier des Tages vorgetragen. 


Freitag den 4 Auguſt 


— Es ſind 4 Decennien verfloſſen, ſeitdem Preußen den Königlichen 
Geburtstag Friedrich Wilhelm's III. feiert, immer haben gleiche Ge⸗ 
fühle, gleiche Wünſche, die wir auch heute wiederholen, uns an dieſem 
ſchönſten, der Liebe für König und Vaterland geweihten Tage beſeelt. 
Möge er auch recht oft und immer unter den Ausſpicien des ſegensreich⸗ 
ſten Friedens wiederkehren. 8 


Berlin, 2. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben dem General 
der Infanterie, von Rauch, das Kriegs: Minifterium zu. übertragen und 
denſelben zum Staats⸗ und Kriegs⸗Miniſter zu ernennen geruht. 


* 


Das Berliner politiſche Wochenblatt vom 22. Juli enthält eine ge⸗ 
dankenreiche Abhandlung: Zur Mathematik des conſtitutionellen 
Weſens. Nachſtehende daraus entnommene Fragmente ſind auch außer 
dem Zuſammenhange verſtändlich und dabei ſehr geeignet, zum Nachden⸗ 
ken anzuregen. 1) Es ſoll den conſtitutionellen Formen nicht beigemeſſen 
werden, daß die wichtigſten Angelegenheiten zufällig oder gar künſtlich durch 
die allergeringfte Stimmenmehrheit entſchieden ſind. Aber es muß doch 
nicht blos an Intereſſe, ſondern an den Ordnungsmitteln fehlen, wenn 
kaum ſo viele Mitglieder zuſammenkommen und bleiben, um Sitzung zu 
halten, wenn die einmal Beurlaubten nicht zurückkehren und wenn die 
Kammern ſich vor ihrem Schluſſe auflöſen. Es mag weder der Fall be⸗ 
ſprochen werden, daß ein Nachfolger die Regierung eines deutſchen Landes 
nach ſeinem alten Rechte und in alter Rechtsform und Landſchaftsord⸗ 
nung anzutreten gedächte, noch mag erörtert werden, daß die ungeheuren 
Koſten für die Privatbills durch Brougham's vorgeſchlagene Geſchaftsver⸗ 
änderung wenig vermindert werden, daß ſie nur von großen und nicht von 
kleinen Unternehmungen, für Gemeinheitstheilungen unter Gutsherren und 
nicht unter Bauern, für den Bau von Eiſenbahnen und nicht von Land⸗ 
wegen, getragen werden können, und daß in dieſen Sachen nur die Rei⸗ 
chen und nicht die Armen eine Regierung haben. 2) Wie berechnen ſich 
die neuen conftitutionellen Formen? Die Mathematik macht den Anfang 
zur Beantwortung dieſer Frage mit der Aufnahme der Zahl der Reprä⸗ 
ſentanten; ſie beſtimmt nach ihrer Quantität die Dimenſionen des Sitzungs⸗ 
ſaales und berechnet dann nach den mechaniſchen Geſetzen des Hörens das 
Verhältniß der Entfernung der Sitze von einander zu der Berathunge 
Sie findet nun entweder, daß alle Repräſentanten gleichmäßig faͤhig ſind, 
auf ihren Sitzen ſich miteinander zu beſprechen, oder daß ſie zu zahlreich 
und von einander zu entfernt find, um die Beſprechung allſeitig zu ver⸗ 
nehmen und zu theilen, daß ſie daher nur vor ihnen gehaltene Reden über⸗ 
all hören können. 
ſprechung ſondern nur der Rede gefolgt werden, ſo iſt von ſelbſt klar, daß 
darin die Berathung an die Redner mit Ausſchluß der Nichtredner kom⸗ 
men muß. Aber ohne miteinander ſich zu beſprechen, kann man ſich auch 
nicht berathen. 3) Je weniger die Ueberzahl einer geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung die gleichmäßige Beſprechung zuläßt, deſto ſchwächer wird die 
Berathung und deſto ungewiſſer die Geſchäftsberechnung; eine Verſamm⸗ 
lung aber, worin man weder gleich mitſprechen, noch über das Mißver⸗ 
ſtandene auf der Stelle nachfragen kann, ſondern worin die Meinungen 
nur von Rednern und in Reden ausgeſprochen werden, — eine hundert⸗ 
köpſige Verſammlung, iſt genau genommen keine Berathſchlagende, ſondern 
bloß eine beſchließende Verſammlung, worin das außerhalb Vorbereitete und 
Berathene durch Redner vorgetragen und vertreten wird. Wendet man dieſe 
Lehrſätze auf die Prüfung der conſtitutionellen Formen an, welche die Stati⸗ 
ſtik der neugebildeten Ständekammern und ihre Geſchäftsordnungen nach⸗ 
weifen, fo findet man Rechnungsfehler über Rechnungsfehler. 4) Da in 
allen neuen Ständekammern berathſchlage und in keiner allein beſchloſſen 
oder nach angehörten Vorträgen ohne weitere Beſprechung mit Ja oder 
Nein oder auf Vergleich geſtimmt wird, und da die rſammlungen deſto 
größer und ihre Sachen deſto bedeutender ſind, je 1. und bedeutender 
die Staaten, die Verſammlungen aber ſich deſto weniger zur Berathung 
eignen, je zahlreicher und vielköpfiger fie ſind; — ſo folgt, daß die Sa⸗ 


chen deſto ſchlechter berathen werden, je bedeutender ſie und je größer dis f 


betreffenden Staaten ſind. 


Kann in einer Verſammlung nicht allgemein der Be⸗ 


Koblenz, 27. Juli. Geſtern traf Se. Excellenz der Miniſter des 
Innern und der Polizei, Herr von Rochow, hier ein, und nahm ſein Ab⸗ 
ſteigequartier im Gaſthof zum Rieſen, wo die hieſigen Behörden und die 
hier anweſenden Landräthe des Regierungs⸗Bezirks Koblenz ſich verſammelt 
hatten. Dieſen Morgen wird Se. Excellenz einer Plenar⸗Sitzung der Ne: 
gierung beiwohnen, wozu ſich auch diejenigen Herren Landräthe des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks einfinden werden, mit denen Se. Excellenz nicht ſchon 
auf der Durchreiſe zuſammengetroffen. 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 26. Juli. In der zweiten Stände⸗Kammer kam geſtern 
die Budgets⸗Poſition: „Unterrichtsweſen“ vor. Für die Univerſität 
Heidelberg wurde die Bewilligung einer Summe von 85,223 
Fl. jährlich ertheilt. Stadtrath Nebenius hielt eine Rede, worin er 
ſagte: „Ihre verehrliche Kommiſſion hat die durch das Budget dargebo⸗ 
tene Gelegenheit ergriffen, in ihrem gehaltreichen Berichte eine Reihe auf 
das Unterrichtsweſen bezüglicher Fragen zu beſprechen. In Beziehung auf 
die Bedenklichkeiten, welche darin gegen die auf den Univerſitäten herr⸗ 
ſchende Lehr-Methode geäußert wurden, kann ich die Verſicherung ertheilen, 
daß auf unſern beiden Landes⸗Univerſitäten eine große Anzahl Lehrer kei⸗ 
nesweges verſäumt, ſich von den Fortſchritten ihrer Zuhörer zu unterrich⸗ 
ten. In allen, vorzüglich in den zahlreich beſuchten, Vorleſungen iſt dies 
freilich nicht möglich; und es würde, um den Zweck, den der Berichterſtat⸗ 
ter will, vollſtändig zu erreichen, nichts übrig bleiben, als halbjährige oder 
jäheliche Fakultäts-Prüfungen anzuordnen. Dieſe ſtanden auch ſchon 
in Frage. Eine Bürgſchaft für die gehörige Benutzung des in freien Vor⸗ 
trägen beſtehenden Unterrichts glaubte die Regierung aber vorzüglich darin 
zu finden, daß in der Regel nur ſolche junge Leute zur Univerſität ent⸗ 
laſſen werden, welche die vollſtändige Lyceal⸗Bildung beſitzen und daher auch 
ſchon ein reiferes Alter erreicht haben. — Die vielbeſprochene Frage über 
die Kollegien⸗Gelder hat allerdings ihre zwei Seiten. Man hält fie für 
ſchädlich, durch den Einfluß, den ſie auf die Stellung der Schüler den 
akademiſchen Lehrern gegenüber ausüben. Andererſeits iſt nicht zu erwarten, 
daß man immer bei der Vertheilung der Gehalte das Maaß treffen würde, 
welches ſo genau wie die Kollegiengelder dem wahren Verdienſte entſpricht. 
Im Allgemeinen erlaube ich mir nur noch zu bemerken, daß wir uns in 
den Einrichtungen unſerer Univerſitäten nicht von den in andern Deutſchen 
Ländern beſtehenden entfernen dürfen, wenn ſie ihren bisherigen Charakter 
gemeinſamer Deutſcher Lehr-Anſtalten nicht verlieren ſollen. Das Gute 
und Ruhmvolle, was man den Deutſchen Hochſchulen verdankt und die 
Mängel, die ihnen, wie allen menſchlichen Einrichtungen, ankleben, ſtehen 
zum Theil in Wechſelwirkung.“ Welcker wünſchte, daß die akademiſche 
und die Lehrfreiheit nicht unterdrückt werde, und fügte in Beziehung auf 


den jetzigen Geiſt der Univerſitäten bei, daß jeder, der die Deutſchen Uni⸗ 


verſitäten ſeit einem Menſchenalter beobachtet habe, zugeben müſſe, daß 
dieſelben eine wahre große Reform erlebt haben. Dieſe Reform ſei aber 
nicht durch äußere Regierungs- und Zwangs ⸗Maßregeln bewirkt worden, 
ſondern durch jenen höheren, freieren und edleren Geiſt, der ſeit den gro⸗ 
ßen Freiheitskriegen die Deutſche Nation und zunächſt die wiſſenſchaftlich 
gebildete Jugend und die Gelehrten ergriff. Seit dieſer Zeit iſt eine ganze 
Maſſe von Rohheit und Gemeinheit aus der akademiſchen Welt aus⸗ 
geſtoßen worden, und auch der wiſſenſchaftliche Getft und Fleiß hat 
zugenommen. Duttlinger führte zum Ruhme der Akademiker in Frei⸗ 
burg an, daß die dortige Univerſität die einzige in Deutſchland fei, von 
welcher kein Akademiker weder mittelbar, noch unmittelbar komplizirt gewe⸗ 
ſen ſei in all den ſtattgehabten politiſchen Aufregungen. N 

Leipzig, 29. Juli. Da der Uebergang der Eiſenbahn über 
die Dresdener Chauſſee erſt kurz vor Oſtern fertig geworden war, ſo 
darf es nicht verwundern, daß der darauf folgende Meßverkehr, beſonders 
die ſchweren Frachtwagen auf letzterer, einen nachtheiligen Einfluß auf die⸗ 
ſen Punkt der Bahn äußerten und eine gründliche Reparatur nothwendig 
machten. Dieſe war der Grund der vorigen Woche unterbrochenen Probe⸗ 
fahrten auf der Bahn, eine Unterbrechung, die wegen der Menge hier an⸗ 
kommender Badereiſenden, welche die Fahrt zu machen wünſchten, um ſo 
mehr zu bedauern war. Glücklicherweiſe war die Reparatur bis zum 28ſten 
auf die ſolideſte Weiſe beendigt, ſo daß die Direktion der Eiſenbahn dem 
Wunſche Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Preußen, dies 
felbe zu befahren, entſprechen zu können ſo glücklich war. Der hohe Prinz 
langte geſtern Abend hier an, ſtieg im „Hotel de Pruſſe“ ab, und geruhten 
heute früh ſämmtliche Etabliſſements der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Augen: 
ſchein zu nehmen und die Fahrt nach Althen und wieder zurück zu machen. 
Se. Königl. Hoheit ſprach ſich dabei auf das wohlwollendſte Über das ganze 
Unternehmen ſowie über das bisher Geleiſtete aus, und ſetzte ſogleich nach 
beendigter Fahrt die Reiſe nach Merſeburg weiter fort. N 

Hannoer, 21. Juli. Es war, wie man hört nach der Ankunft von aus⸗ 
wärtigen Botſchaften, daß König Ernſt Auguſt eine Speztal⸗Commiſ⸗ 
ſion beſtellte, um ſich mit ſorgfältiger Erörterung der Frage, in wie fern 
das neue Staatsgrundgeſetz des Königreichs für ihn als Regierungs⸗ 
Nachfolger verbindliche Kraft habe, zu beſchäftigen und die Ergebniſſe ih⸗ 
ter Unterſuchung an ihn zu berichten. Die Vorſchläge zur Ernennung 
der Mitglieder dieſer Commiſſion hatte der Geheime Kabinets⸗Miniſter 


v. Scheele, der auch zum Vorſitzenden bei derſelben auserſehen ward. Hr. 


v. Scheele ſoll bereits mit der Entwerfung der K. Propoſitionen beauf⸗ 
tragt ſein, die an die Stände bei ihrer demnächſtigen Zuſammenberufung 
gebracht werden ſollen. Die Hauptfrage im K. Kabinet aber bleibt noch 
immer, ob die Wieder⸗Einberufung nach der Organiſation der allgemeinen 
Stände⸗Verſammlung auf den Grund der Verfaſſung vom Jahre 1819, 
oder nach der auf den Grund der Verfaſſung vom Jahre 1833 geſchehen 
ſoll. Die Wahl der erſtern Methode, für welche der König perſönlich noch 
fortdauernd geſtimmt ſein ſoll, würde eine völlige Nicht⸗Anerkennung der 
beſtehenden Verfaſſung enthalten, und Vieles, was ſeit den vergangenen 
vier Jahren vorgenommen und in das Werk gerichtet worden, mit der Ge⸗ 
fahr bedrohen, als ſo gut wie nicht geſchehen, angeſehen zu werden. — 
Die Zahl der Bittſchriften aus den verſchiedenen Landestheilen unmit⸗ 
telbar an den König, welche ſämmtlich darin übereinſtimmen, daß ſie in 
den ehrerbietigſten Ausdrücken um Aufrechthaltung des Staats⸗ 
Grundgeſetzes vom 26. September 1833 bitten, mehrt ſich von Tag 
zu Tag, und es kann micht fehlen, daß ſie dazu dienen, den König mit 
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der im Lande heerſchenden Stimmung bekannt zu machen. Man bemerkt 
unter den zahlreichen Namens⸗Unterſchriften, welche dieſe Bittſchriften tra⸗ 
gen, auch viele von Beamten. — Der König ift perſönlich populär beim 
Volke, und erwirbt ſich don Tag zu Tag eine größere Popularität durch 
Aeußerungen und Handlungen, welche von ihm erzählt werden und ſchnell 
von Mund zu Mund gehen. (Schwäd. M.) 


Großbritannien. 


London, 25. Juli. Ihre Majeſtät die Königin hat den Herzog von 


Suſſer als Aufſeher von Hyde-Park und St. James⸗Park ernannt und 
den Herzog von Wellington als Konſtabler des Tower beſtätigt. — Die 
Adreſſe an die Königin, welche von der Irländiſchen General- Aſſo⸗ 
ciation auf den Antrag O'Connells einſtimmig geſchloſſen worden ift, 
lautet am Schluſſe folgendermaßen: „Irland bittet hochachtungs voll, Ih⸗ 
nen mittheilen zu dürfen, daß ſeit Ihrer Thronbeſteigung zwei Thatſachen 
ſich ereignet haben, die höchſt betrübend für das Volk von Irland, aber 
auch zugleich höchſt bezeichnend ſind für die Geſinnungen und Anſichten 
der dieſem Volke feindlichen Faktion. 
gerliche, die andere das Kriminal-Recht. Die erſte bezieht ſich auf 
eine Bill, die in das Unterhaus eingebracht worden iſt, um einem einge? 
ſtandenen Uebel abzuhelfen. Man hat nämlich durch Erfahrung gefunden, 
daß die Irländiſche Reform-Bill nicht eine hinreichende Anzahl von 
Wahlplätzen feſtſetzt, damit alle Wähler ſtimmen können. Jene Bill er⸗ 
mächtigte nun bloß die Sheriffs, eine hinlängliche Anzahl von Wahlplätzen 
für die Wähler zu beſtimmen. Sie wurde in dieſer Form einſtimmig im 
Unterhauſe angenommen. 
bewirkte es, daß dieſe Bill im Oberhauſe verworfen wurde. Die Bill er⸗ 
füllte einen Akt der Gerechtigkeit gegen Irland, und deshalb mögen Ew. 
Majeſtät es zu glauben geruhen, wurde ſie durch die Machinationen der 
Faktion, über die wir uns beklagen, verworfen. Die zweite Thatſache iſt 
eben ſo einfach, als ergreifend in ihren Details. Am Abend des 28ten 
Juni, dem Vorabend des heiligen Petrus und Paulus, einem ſchönen 
Abend, hatten einige katholiſche Kinder, einer alten und unſchuldigen Sitte 
gemäß, einem, Mollyſah genannten Platze, in der Grafſchaft Monaghan, 
ein Freudenfeuer angezündet. Die Kinder, allergnädigſte Königin, ſpran⸗ 
gen in unſchuldiger Fröhlichkeit um das Feuer herum, als ein Schuß ge⸗ 
hört wurde, und eines der Kinder, fein Name war Devine, ſtürzte todt zu 
Boden; ein zweiter Schuß, und der Bruder des getödteten Kindes lag er⸗ 
mordet an der Seite deſſelben; ein dritter Schuß — aber wir ſind ſchon 
mehr als hinreichend ins Einzelne gegangen. Der Verwundeten nicht zu 
gedenken, hatte die Mutter der Devines, welche ihre Kinder geſund und 
fröhlich entließ, ſie nun als blutige und ſtarre Leichen vor ſich auf dem 
Heerde liegen. Niemals wurde in den Wildniſſen Nord-Amerika's von 
den unciviliſirten Indianern ein abſcheulicherer Mord verübt. Alles, was 
wir, allergnädigſte Königin, demüthig und hochachtungsvoll von Ew. Ma⸗ 
jeftät erflehen, ift, daß Sie Ihr treueſtes und gehorſamſtes Volk von Ir⸗ 
land gegen die Machinationen der Faktion ſchützen, die durch ihren Ein⸗ 


fluß am Mittage eine Ungerechtigkeit im Hauſe der Lords und am Abend 


ein Blutbad in der Grafſchaft Monaghan veranlaßte.“ 

(Tunnel- Bau.) Die größte Breite der Themſe, unter welcher der 
Tunnel durchgeführt wird, iſt 1013 Fuß, und die Koſten für den laufen⸗ 
den Fuß des Werkes, im Juni 1836 bis zum Febr. 1837, haben beinahe 
368 Pfd. (auf den Fuß) betragen. Der Boden iſt an der Stelle, wo die 
Leute gegenwärtig vermittelſt des Schildes arbeiten, ſo locker, daß ſie ge⸗ 
nöthigt ſind, ihn ganz beſonders zuzurichten, und zwar dadurch, daß ſie 
ſich einen künſtlichen Boden mit Thonfäden bilden. 2 
fie jetzt 150 Fuß vor dem Schilde vorgerichtet. — Die Folge hiervon iſt 
die geweſen, daß ſie innerhalb 66 Wochen, wöchentlich nur um 1 Fuß bis 
zu 3 F. 9 3. weiter vorwärtsgerückt ſind: ja, ſie haben, innerhalb der letzten 
12 Wochen, zuſammen nur drei Fuß vier Zoll vor ſich gebracht! — 
Dazu hat nun Hr. Brunel erklärt, daß man innerhalb der nächſten 132 


Fuß, nach welchen erſt der Fluß wieder anzuſteigen fängt, wahrſcheinlich 


nicht ſchneller werde fortſchreiten können! Innerhalb 66 Wochen iſt man 
nur um 130 Fuß vorwärts gekommen, wozu noch 10 Fuß Ausgrabungen 
kommen, alſo zufammen 140 Fuß. Wenn der Tunnel fertig fein wird, 
ſo ſchlägt Hr. Brunel die Geſammtkoſten des Abzuges des Waſſers, ſo 
wie die Arbeiten, um den Tunnel frei davon zu erhalten, nicht über 300 
Pfd. jährlich an. (2) Man war, bis jetzt mit dem Tunnel nur von der 
Südſeite des Fluſſes vorgeſchritten; jetzt aber hat man den Plan ge⸗ 
macht, auch von der Nordſeite (von Middlefer) aus, zu arbeiten, und fo 
mit dem von Süden aus fertig gewordenen Theile zuſammenzutreffen. In 
den erſten 18 Wochen rückte der Tunnel um 94 Fuß vor, und in den 
nächſten 18 Wochen um 156 Fuß, alſo im Durchſchnitt um 69½½ 0 Fuß 
wöchentlich. Die Entfernung von dem Punkte, auf welchem, von der Nord⸗ 
ſeite aus, die Arbeit beginnen ſoll, bis dahin, wo man von der Südſeite 
ſchon vorgerückt iſt, beträgt 560 Fuß, fo, daß man alſo 453 Fuß zurück⸗ 
gelegt hat. Die ſchiefen Ebenen, von dem Boden des Schachtes oder 
Tunnels, bis dahin, wo ſie die Oberfläche des Bodens berühren, wo die 
Arbeiten beginnen, ſollen ſpiralförmig werden, ſo daß ſie zwei ganze Win⸗ 
dungen um einen Cylinder machen, der 57 Fuß tief iſt und 200 F. im 
Durchmeſſer hat. Bei dem Anſchlag der Einnahme hat man angenom⸗ 
men, daß die Zahl der Fußgänger, welche über die Waterloo-Brücke 
gehen, im Durchſchnitt täglich 6500 beträgt, fo daß dieſe jährlich 10,789 
Pfd. 12 Sch. 6 P. einbringen, während die Fuhrwerke und Pferde jähr⸗ 
lich 2899 Pfd. abwerfen, zuſammen alſo 13,688 Pfd. Da nun dieſe 
Briſcke 1 Mill. 200,000 Pfd. gekoſtet hat, ſo beträgt die jährliche Ein⸗ 
nahme nicht viel über ein P. C. vom Kapital. Ueber die Londoner 
Brücke gingen täglich im Jahr 1811 6182 Karren und Laſtwagen, und 
80,640 Fußgänger; über die Weſtminſter⸗Brücke gehen täglich 134,684 
Fußgänger und 16,116 Pferde und Wagen, und über Blackfriar's 
Brücke 151,307 Fußgänger und 14,683 Wagen und Perdz. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten der Vaurhall-Brücke betrugen 250,000 — 260,000 Pfd., 
indem man bereits 140,000 Pfd. in einer ſteineren Brücke verbaut hatte, 
ehe man ſich entſchloß, eine eiſerne anzulegen. 5 


Frankreich. 
Paris, 27. Juli. Geſtern Mittag ward der ſpaniſche Geſandte, 


Graf von Campuzano, in den Tuilericen von Sr. Majeſtät, um⸗ 


Die Faktion aber, über die wir uns beklagen, 


Die eine Thatſache betrifft das bür⸗ 


Auf dieſe Art haben 


| 

| 
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ringt von der ganzen Königl. Familie, empfangen, und überreichte dem 
Könige ein Schreiben Ihrer katholiſchen Majeſtät als Antwort auf die 
Notifikation von der Vermählung des Herzogs von Orleans. Der Graf 
von Campuzano war außerdem beauftragt, dem Herzoge von Orleans die 

nſignien des Ordens des goldenen Vließes und der Herzogin von 
Orleans die des Marie⸗Louiſen⸗ Ordens zu überreichen. 

5 Geſtern befuhren die Miniſter des Innern und des Handels, in Be: 
gleitung des Barons von Rothſchild, die ganze Linie der Eiſenbahn 


von Paris nach St. Germain, und bezeigten ihre vollkommene Zuftieden⸗ 


heit mit allen Einrichtungen. 

Herr Berryer wurde (der Gazette zufolge) von drei bis halb ſechs 
uhr Nachmittags verhört. Es wurden ihm ſo wie Hrn. von Genoude 
die ſelt ſamſten Fragen vorgelegt. Man fragte ihn unter anderm, weshalb 

Journale ihn als der ältern Linie der Bourbons und den legitimiſti⸗ 

n Prinzipien anhängend, darſtellten; man erwähnte, daß er für einen 
Mann von Gewicht bei den Ropaliſten und für einen Rathgeber der Kö⸗ 
Aglichen Familie gelte; man befragte ihn endlich, ob er nicht mit Herrn 
er Genoude und Hrn. Walſy einen Plan zu einem Bürgerkriege entwer⸗ 
en habe. 

Das Journ. de Paris giebt heute folgende Auskunft über den Abbe 
Lamennais. Derſelbe iſt mit dem geſtern erwähnten Trappiſten Baron 
Geramb nach Rom gereiſt. Man ſagt, er werde ſich in ein Kloſter bei 
Paläſtrina, ſechs Lieus von Rom, zurückziehn, um dort Buße für feine 

erirrungen und Sünden zu thun. Er geht zum zweitenmale nach Rom. 
— Das Journal du Commerce ſagt dagegen, daß der Abbé Lamennais 
ſich eifrig mit der Publikation eines neuen Journals beſchäftige, und wäh⸗ 
tend er den Augenblick zur Realiſirung dieſes Projekts abwarte, habe er 
ſich aufs Land zu einem ſeiner Freunde begeben. 

Paganini ſoll bloß in der Abſicht nach Paris gekommen fein, um 


fi) vom Doktor Hahnemann auf homöopathiſche Weiſe behandeln zu 


Das neueſte Verfahren der franzöſiſchen Regierung gegen 
die Legitimiſten hat Aufſehen gemacht. Der alte Donna dieu hat 
für ſein legitimiſtiſches Schriftſtellerthum ſchwer büßen müſſen. (ſ. Privat⸗ 
mitth. aus Paris in Nr. 178 der Bresl. 3.) Ein Buch erſcheint vor 
zwei Monaten; der Autor iſt ein leidenſchaftlicher Royaliſt, dabei ein alter 
Soldat und ein mittelmäßiger Schreiber. Das Buch iſt deklamatoriſch; 
fein Inhalt von der Oberfläche geſchöpft. Unbeachtet, wäre es, wie fo 
manche andere Ephemere, frühen Todes verblichen. Von Gefahr aus den 
Doktrinen, die darin flau erponirt werden, konnte nicht die Rede ſein in 
einem Lande, wo die Journalpreſſe durch beſtändiges Auftiſchen ſtarkge⸗ 
würzter Speiſen Längft, die Gaumen verwöhnt und verdorben hat. Nie⸗ 
mand dachte daran, das Buch zu verfolgen. Plötzlich erzeigt die Regie⸗ 
rung dem General Donnadieu die Ehre, ihn vor Gericht ziehen zu laſſen; 
er ſoll durchaus ein Märtyrer des Monarchismus werden. Warum? weil 
es der Quotidienne, die gerade eine Spalte zu füllen hatte, eingefallen 
war, fie aus Donnadieu zu compiliren. Wirklich erklärt der General-Advokat 
Mougulm vor dem Aſſiſenhof: Das Buch ganz indifferent an ſich, weil 
es der Beredſamkeit entbehre, würde nicht verfolgt worden ſein, wenn 
nicht Stellen daraus von der legitimiſtiſchen Preſſe reproduzirt worden wä⸗ 
ren. Was ſoll man, abgeſehen von dem mehr oder weniger verfänglichen 
Inhalt des Werks, zu der Jury ſagen, die den Autor ſchuldig findet, den 
Compilator losſpricht, und zu dem Gericht, das den Verfaſſer eines von 
der Staatsbehörde als inoffenſiv bezeichneten Buchs, den 5 jährigen Don⸗ 
nadieu, zu zweijähriger Einſperrung, 5000 Fr. Geldbuße, und temporärem 
Verluſte der bürgerlichen Rechte verurtheilt? gewiß, das iſt eine Parteiſen⸗ 
tenz! aber es iſt jetzt überhaupt großer Lärm von einer legitimiſtiſchen 
Verſchwörung. Bei Berryer und Genoude hat die Polizei Hausſu⸗ 
chung gehalten; verhaftet hat man ſie noch nicht, — wahrſcheinlich weil 
man überlegt, wie Chateaubriand, der auch einmal im Verdacht war, mit 
der Herzogin von Berry complottirt zu haben, wieder freigelaſſen werden 
mußte und darauf (am 27. Juni 34) die vortreffliche Epiſtel an den Re⸗ 
dakteur der Gazette erließ. Er ſollte damals zu Marſeille in die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer gewählt werden, lehnte aber die Kandidatur ab, weil er ent⸗ 
ſchloſſen war, den Eid nicht zu leiſten. „Ich werde“ — ſagte er — „der 
einzigen Regierung, die mir im Laufe der Revolution die Kerkerthüre auf⸗ 
gemacht hat, nicht das Vergnügen gewähren, mich mit platter Gemeinheit 
ihr den Eid der Treue leiſten zu hören; ich will nicht, daß man mich mir 
ſelbſt entgegenſtellen könne, daß man mich am Morgen mit der Rede vom 
Abend vorher ſchlage! eben weil ich der Legitimität und dem Unglück treu 
bleibe, habe ich das Recht, die Freiheit zu lieben, ſo gut als irgend ein 
Republikaner.“ — Den Kampf, welchen Chateaubriand im Juni 34 auf⸗ 
gab, haben Berrver und Genoud ſeitdem unermüdet fortgeführt, der eine 
in der Kammer und vor den Gerichtshöfen, der andere in der Preſſe. Die 
Oppoſitionspreſſe hat nicht Unrecht, die Conſpiration von der komiſchen 
Seite aufzufaſſen. Die neue Minerva ſagt: „Wenn ſich das Kabinet 
Mole unſchuldig und verzagt benimmt in Bezug auf Rußland und Oeſter⸗ 
reich, iſt es um ſo muthiger im Innern gegen die Getreuen der Ligitimi⸗ 
tät. Es hütet ſich, ein Bataillon mehr, als abgeredet, an die Alpen- oder 
Rheingrenze zu ſchicken, fest aber furchtlos feine ganze Polizei in Bewe⸗ 
gung, wenn es gilt, bei Berrper und Genoude ins Haus zu fallen. Vi⸗ 
comte Walsh und ſein weißer Hund, die man in Straßburg arretirt hatte, 
ſind freigegeben. 9 l 5 

Die ſpaniſchen Papiere find an der heutigen Börſe auf 23 ½ geſtie⸗ 
gen, und zwar auf die in einer der heutigen telegraphiſchen Depeſchen ge⸗ 
gebenen Nachricht, daß es den Anſchein habe, als ob Don Carlos über den 
Ebro zurückgehen wolle. (S. Spanien.) Ob die Eiſenbahn von hier nach 
St. Germain übermorgen eröffnet werden wird, iſt noch ungewiß. 


Spanien. 


Madrid, 17. Juli. Im Eſpannol lieſt man: „Wird, im Falle 
Don Carlos ſich Madrid nähern ſollte, die Hauptſtandt gegen einen An⸗ 
griff von außen vertheidigt werden, oder wird die Regierung ſich an einen 
auderen Ort begeben? Die Freunde der Konſtitution müſſen von den Maß⸗ 
regeln, welche die Regierung in dem erwähnten Falle zu ergreifen denkt, 
in Kenntniß geſetzt werden. Mit pomphaften Proklamationen laſſen wir 
uns nicht abſpeiſen, wir müſſen Madrid befeſtigt und Truppen, Lebens⸗ 


. 
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mittel und Munition in der Hauptſtadt ſehen. Energiſche Maßregeln 
allein können die Reihen des Don Carlos ſchwächen und das Vertrauen 
wieder beleben.“ 

(Kriegsſchauplatz.) Beſtätigung der alten Nachrichten durch neue 
telegraphiſche Depeſchen! Neu iſt auch nicht der Widerſpruch: daß nach 
einer Depeſche Don Carlos gen Madrid ziehe, nach der andern aber einen 
Contremarſch antrete. Man berichtet hierüber: „Don Carlos iſt am 19ten 
in Sarrion eingetroffen und marſchirte am 20ſten auf Cantavieja. Man 
glaubt, er wolle über den Ebro zurückgehen; es ſind demzufolge an alle 
Uebergangspunkte dieſes Fluſſes Benachrichtigungen abgegangen.“ 1 


Portugal. 1 
Nachrichten aus Liſſabon vom Hten v. M. zufolge, ſoll der Prinz 
Ferdinand, Gemahl der Königin, ſich unpäßlich befinden; etwas Nä⸗ 
heres aber hat man darüber nicht erfahren. 


Belgien. 

Brüffel, 26. Juli. Am nächſten Donnerſtage wird in Löwen eine 
Verſammlung der Biſchöfe ſtattfinden, welche die Verleihung der 
akademiſchen Diplome an zwei Doktoren der Medizin aus 
Liſſabon und an einen anderen aus Braſilien, ſo wie an mehre Kandida⸗ 
ten der Theologie, zum Zweck hat. Es werden große Vorbereitungen zu 
dieſer Feierlichkeit getroffen, der erſten dieſer Art ſeit der Begründung der 
katholiſchen Univerſität in Löwen. Die Straßen, durch welche der Zug 
gehen ſoll, werden mit Bäumen bepflanzt und die Häuſer mit Draperieen 
und Laubwerk geſchmückt. Eine große Anzahl von Notabeln der Stadt 
Löwen will den Biſchöfen entgegengehen, und in der Wohnung des Rek⸗ 
tors wird die Munizipalität ſie begrüßen. 75 

Jtalien. ” 

Neapel, 18. Juli. Die Nachrichten aus Sicilien lauten ſehr 
beunruhigend, und nach den Maßregeln, welche die hieſige Regierung 
ergreift, muß es daſelbſt ſehr bedenklich ausſehen. Die Telegraphen, wie 
die Dampf⸗ und Segelſchiffe ſind in voller Thätigkeit. Die Briefe aus 
Palermo enthalten höchſt traurige, zum Theil aber wohl ſehr übertriebene 
Schilderungen der dortigen Ereigniſſe. Unter Anderem heißt es, daß der 
Vice-⸗König, nachdem er Gemahlin und Tochter an der Cholera verlo⸗ 
ren, ermordet worden ſei. Die Stadt, hauptſächlich die von den Be⸗ 
wohnern verlaſſenen Gebäude und Magazine ſeien der Plünderung des 
Räuber⸗Geſindels preisgegeben, welches ſich in Schaaren von Tauſenden 
vereinigt habe. Das Militair ſoll ſich nicht mehr in der Stadt 
befinden, Wie es ſich damit auch verhalten mag, ſo viel iſt gewiß, 
daß zwiſchen vorgeſtern und geſtern 20 größere und kleinere Schiffe mit 
Truppen von allen Waffen an Bord, worunter auch Kavalerie und Artil⸗ 


lerie, aus unſerm Hafen ausliefen. Der König, der keine Gefahr ſcheut, 


wollte ſich ſelbſt einſchiffen, gab aber zuletzt doch den Bitten ſeiner Mini⸗ 
ſter nach, die ihm ernſtlich davon abriethen. Er wohnte übrigens am letz⸗ 
ten Sonntage bis ſpät in die Nacht dem Einſchiffen der Truppen auf dem 
Molo bei. Der ſie kommandirende General hat den Befehl, nicht in Pa⸗ 
lermo, wo keine Schiffe angenommen werden, ſondern 10 Miglien davon 
entfernt zu landen; er beſitzt überdies die Vollmacht Sr. Maj., Alles zu 
thun, was die Umſtände gebieten, und falls er Widerſtand fände, die 
Stadt mit Gewalt zu nehmen. Man iſt hier auf den Ausgang ſehr ge⸗ 
ſpannt, da es keine ſo leichte Aufgabe ſein wird, die Sicilianer zu ihrer 
Pflicht zurückzuführen. An einem Tage, ſagt ein Schreiben, ſeien in Pa⸗ 
lermo 1400 Menſchen geſtorben. Gewiß liegt darin Uebertreibung. Je⸗ 
denfalls ſoll die Krankheit eben ſo ſchnell wieder abgenommen, als zuge⸗ 


nommen haben. Hier geht es mit dem Abnehmen ſehr langſam. Geſtor⸗ 


ben ſind in Neapel der Königl. Sardiniſche Geſandte, Baron v. Vignet, 
in Palermo, der Königl. Preußiſche Konſul, Hr. Pfiſter. — Nachſchrift. 
Den heute, mit dem Dampfſchiff aus Palormo erhaltenen Nachrichten zu⸗ 
folge, die bis zum 16. Juli reichen, ging es daſelbſt um Vieles beſſer, 
d. h. es ſtarben am 15ten nur noch circa 500 Menſchen, nachdem mehre 
Tage hindurch täglich 1700 bis 1800 geſtorben waren. Die Zahl der 
von Mitte Juni bis Mitte Juli Geſtorbenen iſt in dem amtlichen Ver: 
zeichniß der Begräbniß⸗Kommiſſion auf neunzehn Tauſend und etliche Hun⸗ 
dert angegeben. Es ſtarb alſo innerhalb vier Wochen ein volles Sechſtel 
der zurückgebliebenen Bevölkerung. — Zweite Nachſchrift. Dieſen 
Abend hat das erſte Schweizer-Regiment ebenfalls Befehl erhalten, ſich 
nach Sicilien einzuſchiffen, wohin ihm der Polizei-Minifter, General Car⸗ 
retta, der wegen feiner militaitiſchen Tüchtigkeit und ſtrengen Disciplin 


bekannt iſt, folgen wird. Außerdem wurde noch eine Abtheilung der Gen⸗ 


darmerie fo wie Berg-Geſchüb eingeſchifft. Die Garniſon unferer Stadt 
beſchränkt ſich nunmehr auf zwei Schweizer- und zwei Garde⸗Regimenter. 
Die erſten Truppen, welche bei Palermo ans Land ſtiegen, fanden Wider⸗ 
ſtand, und es kam zu einem kleinen Scharmützel. Auch in Meſſina hat 
es einen revolutionairen Auftritt gegeben. Es kam nämlich ein Dampf⸗ 
ſchiff pon Palermo nach Meſſina, welches von der Sanität in Palermo 
den Befehl hatte, in letzterem Hafen einzulaufen, wozu ſich, wie es 


ſcheint, die Sanitätsbehörde in Meſſina bereit zeigte. Das Volk wider⸗ 


ſetzte ſich aber, und als ihm ſein Wille nicht geſchah, zog es wüthend ge⸗ 
gen das Sanitätsgebäude, deſſen Behörden ihr Leben nur durch ſchnelle 
Flucht retteten; aber alle Papiere und Dokumente wurden zerriſſen, ver⸗ 
brannt und ins Meer geworfen. Während dieſes Vorgangs war in der 
Stadt Alles geſchloſſen; erſt als das Schiff ſich wieder entfernte, kehrte 
die Ruhe zurück, (Aug. 3.) 
Italieniſche Gränze, 20. Juli. Bei der erſten Nachricht von der 
Annäherung der Karliſtiſchen Expedition an die Cataloniſche Küſte 
war in Genua große Regſamkeit, und mehre Schiffe ſchienen bereit, in 
See zu gehen, um Lebensmittel nach Spanien überzuführen. Allein auf 
das Gerücht hin, daß Engliſche Kreuzer, die jede Verbindung zur See mit 
Spanien abwehren ſollten, bei Barcelona Station genommen hätten, ſchei⸗ 
nen die Unternehmer jener Befrachtungen für gut befunden zu haben, vor⸗ 
erſt keine Verſendung zu machen. — Faſt täglich kommen in Italien 
Spaniſche Auswanderer an. Dieſe Flüchtlinge gehören meiſtens kei⸗ 
ner von den Parteien an, die ſich in Spanien gegenüberſtehn. Sie ha⸗ 
ben aus Furcht, in den Streit verwickelt zu werden, ihr Vaterland ver⸗ 
laſſen, und ſind meiſt ſo ziemlich mit Geldmitteln verſehen. Sie ſind der 
Meinung, daß nach dem Charakter ihrer Landsleute Niemand vorausſagen 
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könne, wann Spanien ſich wieder der Ruhe erfreuen werde. Sie ſcheinen 
ſich daher in der Fremde niederlaſſen zu wollen, und ſind demüht, bei meh⸗ 
ren Italieniſchen Regierungen die Erlaubniß dazu zu erwirken. Manche 
find entſchloſſen, ſich nach Griechenland zu überſiedeln, wenn fie in Italien 
nicht zugelaſſen würden. a - 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 12. Juli. (Privatmittheilung.) Muſtafa Paſcha 
aus Adrianopel hat ſich entſchieden durch ſeine Verwaltung des Paſchaliks 
und die großartigen Maßregeln, die er bei der Durchreiſe des Sultans 
alldort ergriffen hatte, die Gunſt deſſelben ſo erworben, daß er jetzt eine 
der erſten Stimmen im Rath S. H. hat und die ſchönſten Provinzen 
des Reichs, das ehemalige Gebiet des berühmten Aly Paſcha, regiert. Ein 
Hatti⸗Scheriff des Sultans rief ihn vom Paſchalik in Adrianopel ab und 
feiner neuen Beſtimmung zu. — Tahir Paſcha, welcher der Würde eines 
Chefs der Artillerie enthoben wurde, wird nächſtens die Stelle des Kapu⸗ 
dan Paſcha wieder übernehmen. Er hat ſich ſeit ſeiner Rückkehr täglich 
im Arſenal gezeigt, und ſeine Feinde verſtummen jetzt wieder. — Der 
Sultan hat befohlen, daß bei den Kollegien unter den Softas (Studenten) 
förmliche Conduiten⸗Liſten eingeführt werden ſollen. Die Softas hat: 
ten ſich in letzterer Zeit, ſo wie alle Studenten Europas kühne Anma⸗ 
fungen durch Reden und Handlungen aller Art erlaubt und einen Geiſt 
des Widerſtandes an den Tag gelegt, der aber ferne von dem der Bewe⸗ 
gung im europäiſchen Sinn zu ſein ſchien. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 
Spiritus iſt Kicht im Ueberfluß hier am Platze, weshalb ſich der Preis 
auf 17 Rthlr. für die 10,800 pCt. nach Tralles, bei 12 ½ Grad Tem⸗ 
peratur, behauptet; und dazu das, was davon zur Stadt kommt, täglich 
begeben wird. 5 


» 
Miszellen. | 
(Neue franzöſiſche Courier⸗Poſt.) Vor einigen Tagen ift mit 
der neuen malle-poste, die von Paris nach Marſeille gehen ſoll, der erſte 
Verſuch gemacht worden. Der Wagen iſt von ganz neuer Bauart und ſo 
ſolid, daß auf der ganzen Reiſe (200 franz. Meilen), die in 63 Stunden 
zurück gelegt wurde, auch nicht das Geringſte daran in Unordnung gerathen 
iſt. Sie iſt für zwei Reiſende, außer dem Kondukteur, eingerichtrt, und 
dieſe Reiſende waren dies Mal der Poſt⸗Inſpektor Hr. Comte, Sohn des 
General⸗Poſtmeiſters, und der Artillerie⸗Kapitän Hr. v. Aldringen. Der 
Wagen würde noch früher angekommen ſein, wenn man bei der großen 
Schnelligkeit, womit er fährt, überall Pferde gefunden hätte; dieß war nicht 
der Fall, und ſo verlor man zwei Stunden Zeit. Obgleich die Poſt⸗Direk⸗ 
tion mit dem gegenwärtigen Unternehmer der malle-poste noch auf 18 
Monate Kontrakt hat, ſo wird der neue Wagen doch ſeine Fahrten ma⸗ 
chen. Als er in Marſeille ankam, verſammelte ſich eine große Menge Men⸗ 
ſchen um ihn, und war erſtaunt über den guten Zuſtand deſſelben, trotz 
der Länge und Schnelligkeit der Fahrt. 


(Zur Geſchichte der Emarcipation der Frauen.) Der Mo: 
niteur Pariſien enthält Folgendes: „Am vergangenen Montag beſtiegen 
6 junge Damen einen Fiaker und ließen ſich nach dem Gehölz von Vin⸗ 

cennes fahren. Der Kutſcher bemerkte, daß irgend ein Geheimniß bei die⸗ 
ſer weiblichen Verſammlung obwalte, und daß beſonders zwei jener Damen 
lebhaft aufgeregt ſchienen. Es war auch allerdings Grund dazu vorhanden, 
denn es waren zwei vormalige Freundinnen, von denen eine der andern 
ihren Liebhaber weggekapert hatte. Die verlaſſene Geliebte hatte ihre be⸗ 
günſtigte Nebenbuhlerin auf Piſtolen gefordert, dieſe das Duell angenom⸗ 
men, und ſie begaben ſich zu dem Ende mit ihren Sekundantinnen nach 
dem Vincenner Gehölz. Die beiden Nebenbuhlerinnen gaben beide nach⸗ 
einander Feuer; aber zum Glück waren die Piſtolen ſo klein und von den 
unerfahrenen Händen der Sekundantinnen ſo ſchwach gelgden, daß kein 
Schaden angerichtet wurde. Die Duellantinnen, denen die Sache zu ge⸗ 
fallen. ſchien, wollten noch mehre Kugeln wechſeln; dem widerſetzten ſich 
aber die Sekundantinnen, wahrſcheinlich froh, daß es ohne Unglück abge⸗ 
gangen war, und erklärten, daß die Ehre der beiden Damen befriedigt ſei. 
Es fand hierauf eine Verſöhnung ſtatt, und ſämmtliche Damen, die in 
der Emancipation ziemliche Fortſchritte gemacht zu haben ſcheden, kehrten 
nach Paris zurück.“ 

> 7» Pr 

(Zondon.) Herr John Burnet hat eine neue Kupferſtich-Methode 
entdeckt, welche zwar nichts Feineres als die bisherige, aber das Nämliche 
um ſo viel wohlfeiler liefert, daß von einer Reihe von Kupferſtichen, nach 
den Cartons von Raphael, 34 Zoll hoch und 24 Zoll breit, jedes Blat 
nur 4 Shilling koſtet, während der bisherige Preis 4 Guineen war. De 
Styl des Blattes: Paul predigend zu Athen, welches ausliegt, ſoll ſogar 
ſchöner als der frühere Kupferſtich von Halloway fein. vo = 


(Seeſchlange.) Dem Journal du Havre zufolge, haben die Mann: 
[haft und Paſſagiere des ünlängft dort aus New⸗York angekommenen Pa⸗ 
ketſchiffes „Havre,“ auf der Höhe der Azoren die ſeltene Erscheinung einer 
Seeſchlange, deren Daſein fo oft behauptet und eben fo oft beſtritten 
worden iſt, gehabt, und dieſes Unthier, welches eine geraume Strecke mit 
dem Schiffe parallel geſchwommen ſei, genau fo beſchriehen, wie es nach 
andern Angaben ausgeſehen haben ſoll. 


Das ſiebente Schleſiſche Geſangfeſt 


beginnt am 8. Auguſt mit einer Quartett⸗ Unterhaltung, in welcher die 


Herren Lüſtner, Klingenberg, Köhler und Kahl Kompoſitionen von 
Haydn, Mozart und Beethoven vortragen werden Am fol⸗ 
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genden Tage früh um 7 Uhr werden die Herren Freudenberg, Heſſe 


und Köhler aus Breslau, Förſter aus Brieg, Oertel aus Salzbrunn 
und Scholz aus Charlottenbrunn in der evangeliſchen Kirche zu Walden⸗ 
burg ihre Kunſtfertigkeit im Orgelſpiel zeigen. Auf dieſen einleitenden 
Wettkampf folgt Abends um 7 Uhr in dem Reſſourcen⸗Saale zur golde⸗ 
nen Sonne das Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, welches in 
bunter Reihe eine Auswahl der gediegenſten und amüſanteſten Tonſtücke 


darbietet. Ob ſich gleich Referent bei anderer Gelegenheit gegen eine fo 


mannigfache Aneinanderſtellung der heterogenſten Kompoſitionen ausgeſpro⸗ 
chen hat, ſo muß er dieſelbe doch in dieſem und in allen ähnlichen Fällen 
als nothwendig anerkennen, da jeder der hierbei concurrirenden Künftler 
und die bei einem fo gemiſchten Publikum äußerſt divergirenden Wünſche 
nach Möglichkeit befriedigt werden ſollen. Die Ste Symphonie von Bert: 
hoyen und eine Feſt⸗Ouverture von E. Seidelmann find die Orcheſter⸗ 
ſtücke, eine Phantaſie für das Pianoforte, komponirt und vorgetragen von 
E. Köhler, Bravour⸗Variationen für das Pianoforte von Herz, vorge⸗ 
tragen von A. Heſſe, Duett für Violine und Violoncello von Kum met 
vorgetragen von K. Lüſtner und Th. Kahl ſind die Konzert:Piccen 
eine Arie aus der „Felſenmühle“ von Reiſſiger, Scene mit Chor aus 
„Romeo und Julie“ und mehre Aftimmige Lieder, komponirt von Freu⸗ 
denberg, Fiſcher und Klingenberg find die Geſangsſtücke, welche die 
ſen Abend die Zuhörer unterhalten ſollen. An dem dritten Feſttage treten 
nun ſämmtliche Vereinsmitglieder zuſammen (das Orcheſter mitgerechnet ge⸗ 
gen 350 Perſonen), um die Aufführung der nachfolgenden Kompoſitionen 
zu einer wahrhaft großartigen zu erheben: 1) Choral; 2) Pſalm „Here 
unſer Gott“ von J. Schnabel; 3) Motette von B. Klein „Sei mit 
gnädig“; 4) Motette von E. Köhler; 56) Motette „Ich will fingen” 
von B. Klein; 6) Motette mit Begleitung des Orcheſters von A. Heſſez 
und 7) der dritte Theil des „Meſſias“ von Hände l. Hierzu noch Auf⸗ 
forderungen zur Theilnahme hinzuzufügen, wäre unnütz; es bürgen theils 
die Namen der Komponiſten, theils die der vortragenden Künſtler, theils der 
Eifer, womit alle Vorbereitungen getroffen worden ſind, dafür, daß wohl 
Niemand mit getäuſchten Erwartungen ſich entfernen wird. — Vergleichen 


wir ſchließlich noch das Repertoir des diesjährigen Muſikfeſtes mit den 


vorangehenden, ſo laſſen ſich Fortſchritte in jeglicher Beziehung nicht ver⸗ 
kennen. Mit vierſtimmigen Männergeſängen beginnend iſt es dem Verein 
ſchon jetzt gelungen, bedeutende Tonſtücke mit gemiſchten Chören zur Auf: 
führung zu bringen. Waldenburg iſt in der Reihe der Städte, in de⸗ 
nen abwechſelnd das Muſikfeſt noch gefeiert werden wird, mit einem lo⸗ 
benswerthen Eifer für das Gute vorangegangen; angeſehene Perſonen der 
Stadt und Umgegend, Dilettanten und Dilettantinnen, haben ſich dem Ver⸗ 
eine als Mitwirkende angeſchloſſen, und ſie verdienen doppelten Dank ſowohl für 
die Unterſtützung, wie für das aufmunternde Beiſpiel. — Möchte er ſo 


fortſchreiten dieſer rege Eifer für das Gemeinwohl, der perſönliche Rückſich⸗ 


ten und kleinliche Vorurtheile dem guten Endzweck nachſetzt, möge der Ver⸗ 
ein jedes Jahr da, wo er ſich ſeine Feſtſtätte bereitet, willige Herzen fin⸗ 


den, mit realen und künſtleriſchen Talenten das gemeinnützige Unternehmen 5 
Me 


zu fördern. Die Kunſt kann ſich nur dann zu einem gewaltigen Bau 

erheben, der über das ganze Land ſeine ſegnenden Schatten und Früchte 
ausbreitet, wenn nicht allein der Meiſter und Schüler, ſondern ſelbſt der 
Laie ſie pflegt, wenn nicht Neid, Stolz, Vorurtheile und Zwietracht einen 
Zaun um den Sprößling ziehen, der ihn auf einen kleinen Raum ein⸗ 
zwängt. Dann erſt werden ſich dieſe Muſikfeſte zu wahren Nationalfeſten, 


zu wirklich Schleſiſchen Feſten erheben, dann erſt werden die Tauſende 
an den Heerd des Vaterlandes ſtrömen, um diejenigen zu ſchauen, welche 


der ſchönſten der Künſte mit Erfolg Zeit und Mühe opferten. — Vielleicht 
iſt es dem Ref. vergönnt, in dem Sprößling dieſes Blattes, der Schleſi⸗ 
ſchen Chronik, die Mittel zu beſprechen, welche zu Erreichung dieſes ſchönen 
Zieles führen könnten, vorerſt aber möge der Verein die edle Einfachheit 
bewahren, die er ſich bis jetzt überall zu Grunde gelegt hat, er möge nicht 
Pracht und Glanz im Aeußern, ſondern die wahre Größe nur in der 
Vollendung der Leiſtungen ſuchen. W. W. 


: Caoutſchuck. 
Das bei uns unter dem Namen gummi elasticum bekann 

welches durch Einſchnitt am Stamme 9 tediſchen Biume, . — 
ders der Hevea cautchouc, daher fein Name Ca out ſchuck, gewonnen 
wird, iſt jest bekanntlich überall ſehr im Gebrauche, wird aber wohl nir⸗ 
gends ſo überaus häuſig und zu ſo vielfachen Zwecken angewendet, als in 
London. Man ſieht dort Röcke, Mäntel, Kamaſchen, Geſchirre u. ſ. w. 
aus dieſem Gummi; und ſeine große Biegſamkeit, ſammt ſeiner gänzlichen 
Undurchdringlichkeit gegen das Waſſer, machen es dazu auch ganz vortreff⸗ 
lich geſchickt. In der neueſten Zeit iſt daſſelbe aber vorzüglich auch zu Seilen 
verwendet worden, wozu es ſich durch ſeine, Elaſticität eignet; beim Wall⸗ 
fiſchfange werden die Harpunen jetzt an Seilen von ſolchem Gummi befe⸗ 
ſtiget, wodurch man den, für die Böte oft gefährlichen Ruck der Bewegung 
des getroffenen Thieres vermeidet. Auch der Luftſchiffer Green bedient 
fi aus denſelben Gründen ſolchen Gummi⸗ Seiles für den Anker feiner 
Gondel; und daſſelbe Harz dient alſo in den Höhen der Lüfte und den 
Tiefen der Meere. — Da wir in einem neulichen Artikei ') über eine 
andre Vervollkommnung der Seilerei geſprochen haben, ſo mußten wir der 
Vollſtändigkeit wegen, auch dieſer Ausdehnung erwähnen, auf welche wir 
alle dort gemachten allge meinen Bemerkungen anzuwenden bitten. 


6 Dr. Nürnberger. 


— —. . vu—Kͤ— 
Druck von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Mit einer Beilage. 


h 


Beilage zu AL. 


— 
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Freitag den 4. Auguſt 1837. 


180 der Breslauer Zeitung. 


* 


Theater ⸗ Nachricht. 

Freitag den 4. Auguſt: Kean, oder Leiden⸗ 
ſchaft und Genie. Schauſpiel in 5 A. 
von Dr. Wollheim. Miß Anna Damby, 
Mad. Baiſon; Kean, Hr. Baiſon, als vor⸗ 
letzte Gaſtrollen. 


Entbin dungs = Anzeige. 
a Verwandten und Freunden zeige ich ergebenſt 
aon, daß meine Frau Auguſte geb. Klein heute 
von einem Knaben glücklich entbunden worden iſt. 
Reichenbach den 2. Auguſt 1837. 
Leſſing, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Abschieds- Concert. 
Sonnabend den 5. August 1837 im Gefreier- 
Knappeschen Saale. Anfang 7, Ende 9 Uhr. 

I. Abtheil. 1) Quartett von Mozart, er- 
l ster Satz: HH. Lüstner, Kahl, Kö h- 
ler und Klingenberg. 2) Gedicht, vor. 
getragen von Mad. Baison. 3) Zwei 
Concert-Etuden, componirt und vorge- 
tragen von Herrn Adolph Henselt. 
4) Erlkönig, von Göthe, componirt von 
Schuberth, gesungen von der Concert- 
geberin. 5) Duett aus „Aschenbrödel“, 
„ von Nicola de Malte, gesungen von Mad. 
Meyer und der Concertgeberin. ; 
II. Abtheil. 6) Quartett von Mozart, zwei- 
ter Satz. 7) Offenes Geständniss, Ge- 
dicht von Heinr. Döring, vorgetragen v. 
Urn. Baison. 8) Divertissement fürs 
Pianoforte, componirt vom Hrn. Ober 
organist Hesse. 9) Die Kennzeichen 
der Ehe; von Saphir, vorgetragen von 
Mad. Wiedermann und Herrn Bar. 
v. Perglass. 10) Italienische Lieder 
von Ronconi, gesungen von der Con- 
certgeberin. a 
Caroline Schechner. 


Einlasskarten liegen in den Lokalen der 
Herren Buchhändler und Kaufleute Ader- 
holz, Cranz, Leuckart, Held und Her- 
tel am Theater zu 15 Sgr. uud an der Kasse 


zu 20 Sgr. bereit. 


So eben erſchien bei Ed. Leibrock in Braun: 
ſchweig und iſt in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz, Oels bei Gerloff und Leobſchütz bei Terck zu 
haben: 87 

Homöopathiſches Volksarzneibuch, 
mit beſonderer Beziehung auf äußere Lei⸗ 
den. Nebſt einer vollſtändigen Diä⸗ 
tetik. Von Dr. H. A. de Munnecke. 
310 Seiten. 8. broch. 22% Sgr. 

Auf das Urtheil hochgeachteter Lehrer der ho⸗ 
möopathiſchen Heilkunde kann dies Buch als ein 
zuverläſſiger Rathgeber in gefunden und kranken 
Zuſtänden jedem Nichtarzt ſehr empfohlen werden. 
— — — — — — — 


Im Verlage von Carl Cranz Mu- 
sikalienhandlung (Ohlauerstrasse) er- 
scheint binnen Kurzem: 
Der Jäger und der 
Wildschütz 
oder die Erlenmühle. 
Oper in einem Act, 
von 0 
B. E. Philipp. ! 
Vollständiger Clavierauszug vom Componisten. 
Vorläufig sind folgende einzelne Nummern 
‚daraus erschienen und zu haben: 
Nr. 2. Lied. „Hei, wenn die Sonne unter- 
geht.“ 5 Sgr. $ 
Nr.4. Lied. „Nichts geht über die Husa- 
ren.“ 5 Sgr. 
Nr. 5. Arie. „Ach wenn wir umschlungen.“ 
10 Sgr. 
Nr. 6. Duett. „Doch folgst du mein Lieb- 
chen.“ 10 Sgr. 
Nr. 7. Jägerlied. „Ja frei ist der Jäger auf 
Erden allein.“ 5 Sgr. 
Nr. g. Lied. „Wie einem s Herz im Leibe 
lacht.“ 5 Sgr. 


Beim Antiquar Böhm auf d. Neumarkt Nr. 30: 


Schillers Theater, 


vollſtänd,. theatr. Werke, in groß Obtavformat, in 
5 faubern Bänden, auf weiß Papier, ſtatt 8 ½½ Rtl., 
faſt neu f. 3 Rthl. Bulwers Werke, 30 Bde., 
1836, noch neu, 3 Rthl. Schillers ſämmtl. Werke, 
18 ſaubre (einzelne) Hlbfrnzbändch. nebſt 18 Kpfen,, 
6 ½ Rthl. Preuß. Städte⸗Ordn., 8 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Nikolai: und Büttnerſtraße sub 
No. 300 des Hypothekenbuchs belegene Kretſchmer 
Sonntagſche, auf 17987 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
gerichtlich abgeſchätzte Haus, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 11. Februar 1838, Nachmittags um 


4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau 
im Partheien⸗Zimmer No. 1. des Königl. Stadt⸗ 
Gerichts an. f 
Die Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richts⸗Stätte und der neueſte Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 23. Juni 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden auf den Antrag des hieſigen Kaufmanns 
und Kattunfabrikanten Karl Milde, alle diejeni⸗ 
gen Prätendenten, welche an das auf dem Milde⸗ 
ſchen Grundſtück sub Nr. 64 in der Kloſterſtraße 
vor dem Ohlauerthore, (früher sub Nt. 51 ad 
St. Mauritium), hierſelbſt belegene, ex instru- 
mento vom 20ſten Juli und 15ten Auguſt 1801, 
für die Kirche ad St. Mauritium sub Rubr. 
III. Ne. 6 haftende Ferdinand und Suſanna Do: 
rothra Haubitzſche Fundations- Kapital per 100 
Rtlr. und 80 Rtlr., welches von dem Beſitzer 
des verhafteten Grundſtücks ꝛc. Milde abgezahlt 
worden iſt und gelöſcht werden ſoll, ſo wie an 
das diesfällige, angeblich verloren gegangene Do⸗ 
kument, als Eigenthümer, Ceſſionarien,z3 Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch u haben 
vermeinen, hiermit aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
ſprüche in dem zu ihren Angaben angeſetzten pe⸗ 
remtoriſchen Termine, 

den 27ſten September c. Vormittags 

11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fit: 
za u, in den Parteienzimmern des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann 
aber das Weitere zu gewärtigen. 5 

Sollte in dem Termine keiner der etwanigen 
Intereſſenten ſich melden, ſo werden dieſelben mit 
ihren Anſprüchen präkludirt und ihnen damit ein 
immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 
loren gegangene Inſtrument für amortiſirt erklärt 
und in dem Hppotheken⸗Buche die noch eingetra⸗ 
gen ſtehende Poſt auf Bewilligung des Gläubigers 
und Anſuchen des Extrahenten und Hypotheken⸗ 
Schuldners wirklich gelöſcht werden. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 

I. Abtheilung. 
von Blankenſee. 


Subhaſtations- Patent. 

Das in der Gartenſtraße (auf dem ehemaligen 
Schweidnitzer Anger hierſelbſt sub Nr. 9 belegene, 
ehemals Hauptmann Affigfhe, im Jahre 1825 
auf 8181 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. nach dem Ma⸗ 
terialwerthe, und auf 5782 Rthlr. 20 Sgr. nach 
der Nutzung zu 5 pCt. abgeſchätzte Grundſtück 
(Haus nebſt Garten und Acker) ſoll im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungstermin ſteht 
am 11. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt-Gerichts-Rathe Lühe, im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts an. 6 

Die gerichtliche Taxe und der ueueſte Hypothe⸗ 
ken⸗ Schein, fo wie die Kaufsbedingungen können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. Juni 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Steckbrief. 

Der Handlungsdiener Johann Emanuel Bar⸗ 
tel iſt der Verübung eines beträchtlichen Hausdieb⸗ 
ſtahls verdächtig. Er iſt von hier entwichen und 
alle Civil⸗ und Militair⸗Behörden werden ergebenſt 
erſucht, auf den Entwichenen, welcher unten ſig⸗ 
naliſirt iſt, zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle 
feſtzunehmen und unter ſicherem Geleite an uns 
abzuliefern. 

Breslau, den 29. Juli 1837. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Signalement: 

Familiennamen, Bartel; Vornamen, Johann 
Emamuel; Geburtsort, Tſchirnau b. Neiße; Alter, 
26 — 28 Jahr; Größe 5 Fuß 4 Zoll; Haare, 
blond; Augenbraunen, blond; Augen, blau; Mund, 
klein; Zähne, geſund; Geſichtsfarbe, blaß ſonſt ge⸗ 
ſund; Geſtalt, hager von Statur; Sprache, hat 
eine in die Fiſtel übergehende Stimme, iſt beim 
Sprechen ſehr freundlich; beſondere Kennzeichen, 
ſchnupft ſehr ſtark Taback; Bekleidung, bei ſeiner 
Entfernung mit einem kurzen, braunen, neuen 
Rocke, mit ſchwarzem Sammet⸗Kragen und der⸗ 


gleichen Merino Futter, ſchwarzgrünlichen Tuch⸗ 


Beinkleidern, ſchwarzſeidener Weſte, rothgeſtreiftem 
Hemde, einen blauſeidenen Shawl ſtatt des Hals⸗ 
tuches, einer ſchwarztuchenen ſogenannten Orleans⸗ 
Mütze mit Schild zum Aufklappen. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird in Ge⸗ 
mäßheit der NN 137 und 138, Tit. 17, Th. 1 des 
Allg. Landrechts den unbekannten Gläubigern des 
am 1. Februar 1831 hier verſtorbenen ehemaligen 
Rothgerbers Heinrich Ha nel die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
ſprüche an dieſelbe binnen drei Monaten anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie alsdann an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. 5 

Neiſſe, den 25. Juli 1837. 

Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht. 


f Subhaſtatlons⸗ Anzeige. 
Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft 
iſt zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation 
des im Toſter Kreiſe belegenen, im Jahre 1835 
landſchaftlich behufs der Subhaſtation auf 22,806 
Rtlr. 16 Sgr., zum Pfandbriefs-Kredit auf 22,381 
Rtlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Rittergutes Koppinitz, 
für welches in termino den 6. April d. J. 16,000 
Rtlr. geboten worden, da in termino den 2. Juli e. 
kein Kaufluſtiger erſchienen, ein neuer Termin auf 

den 3. November 1837 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor v. Ohlen 
in unſerm hieſigen Gefhäfts- Gebäude anberaumt 
worden. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die beſonderen Kaufbedingungen können in 
unſerer Concurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, den 11. Juli 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 

Zöllmer. 


i Bekanntmachung. 

Im Einverſtändniſſe mit den Stadtverordneten 
ſprechen wir hierdurch den Wunſch aus: es möge 
ſich in unſerer volkreichen Stadt, die über 4000 
Einwohner zählt, noch ein dritter bewährter zur 
innern, äußern und geburtshülflichen Praxis be⸗ 


rechtigter Arzt, niederlaſſen, wobei wir die Ver⸗ 


ſicherung geben, daß die Kommune bereit iſt, ſol⸗ 
chem reſp. Arzte ein, ihren Verhältniſſen ange⸗ 
meſſenes, noch näher zu beſtimmendes jährliches 
Fixum als Beihülfe zu bewilllgen, und daß wir 
das Nähere auf portofreie Briefe gern eröffnen 
werden. a 
Neurode, den 27. Juli 1837. 
Der Magiſtrat. 


Publikan dum. 


Der Bauer Joſeph Urban zu Baſan, Roſen⸗ 5 


berger Kreiſes, hat vor Eingehung der Ehe mit 
ſeiner Ehefrau Franziska gebornen Noczinska, 
die daſelbſt nach Caspariſchem Kirchen Rechte un⸗ 
ter Eheleuten ſtattfindende Gemeinſchaft der Gü⸗ 
ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Kreuzburg den 27. Juni 1837. 
Königliches Domainen⸗Juſtiz⸗Amt Bodland⸗Neuhof. 
Strützki. 


* 


Die Breslauer Zeitun 


Bau⸗Verdingungs⸗Anzeige. 

Dem mir ertheilten Auftrag der Königl. Regie⸗ 
rung zu Beeslau zufolge, ſoll die Inſtandſetzung 
des Ziegeldaches und ſchadhaften Mauerwerks an 
der katholiſchen Kirche und deren Thurm zu Groß⸗ 
Strentz, Wohlauer Kreiſes, 2 Meilen von Praus⸗ 
nitz und 1½ Meile von Winzig entfernt, unver⸗ 
züglich zur Ausführung kommen, und auf den 
Grund eines darüber angefertigten Koſten-Anſchla⸗ 
ges öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Hierzu iſt auf den 11. Auguſt Vormittags 11 
Uhr in hieſiger landräthlichen Kanzlei ein Licita⸗ 
tions⸗Termin anberaumt worden, an welchem Kau⸗ 
tionsfähige recipirte Schieferdecker oder andere ver⸗ 
laßbare Bau⸗Unternehmer erſcheinen und ihr Ge⸗ 
bot abgeben wollen. 

Als Kaution müſſen 50 Rtlr. baar oder in 
courshabenden Staatspapieren bis zur Vollendung 
des Baues deponirt werden. Der Koſten-Anſchlag 
kann vor dem Termin bei dem Herrn Pfarrer 
Koch in Groß⸗Strentz oder in der Kanzlei des Un⸗ 
terzeſchneten zur Einſicht vorgelegt werden. 

Wohlau den 30. Juli 1837. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath 
Kober. 


Avertiſſement. 

Nachdem wir zu dem Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Herrn Carl Wilhelm Scholz den 
Concursprozeß eröffnet haben, ſo laden wir alle 
diejenigen, welche an dieſe Kreditmaſſe aus irgend 
einem Rechtsgrunde Forderungen haben, perempto⸗ 
riſch vor, den 14. November 1837, als dem an⸗ 
beraumten Liquidationstermine an hieſiger Gerichts⸗ 
Stelle perſönlich, oder durch legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte sub poena praeclusi et jacturae be- 
neficii restitutionis in integrum zu erſcheinen, 
ihre Forderungen anzumelden und zu beſcheinigen, 
und hierauf den 7. December 1837 der Publika⸗ 
tion eines Präkluſibbeſcheids ſich zu verſehen. 

Sodann haben die angemeldeten Gläubiger in 
dem auf den 21. December 1837 angeſetzten Ver⸗ 
hörtermine Vormittags 9 Uhr perſönlich und reſp. 
bevormundet, oder durch gehörig, auch ad tran- 
sigendum legitimirte Bevollmächtigte an hieſiger 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen und unter ſich zu Tref⸗ 
fung eines Vergleiches, wobei die Auſſenbleibenden 
für einwilligend werden geachtet werden, die Güte 
zu pflegen. Für den Fall aber, daß ein Vergleich 
nicht zu Stande kommt, iſt der 11. Januar 1838 
zur Akteninrotulation und der 15. März 1838 
zur Publikation eines Lokations⸗Urtels terminlich 
angeſetzt worden. Zu Annahme künftiger Ladun⸗ 
gen haben Auswärtige Prokuratoren hier oder in 
der Nähe zu beſtellen. 

Neuſalza bei Bautzen, im Königreiche Sachſen, 
am 20. Juni 1837. N 
Das Adelig Reiboldtſche Stadtgericht. 

Schmidtgen, Stadtr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß da die 
Hypotheken⸗Bücher der zur Herrſchaft Seitſch 
gehörigen Ortſchaften unbrauchbar und unvoll⸗ 
ſtändig ſind, das Hypotheken⸗Weſen der im Guh⸗ 
rauer Kreiſe gelegenen Dörfer Seitſch, Braunau, 
Seiffersdorf, Weſchkau, Neudorf, Langenau und 
Tarpen höherer Anordnung gemäß, vollſtändig re⸗ 
gulirt werden ſoll. Dieſemnach werden alle die⸗ 
jenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben ver⸗ 
meinen und ihren Forderungen, die mit der In⸗ 
groſſation verbundenen Vorzugsrechte zu verſchaf⸗ 
fen Willens find, aufgefordert, ſich binnen drei 
Monaten in der Kanzlei des unterzeichneten Ju⸗ 
ſtizverweſers, ſpäteſtens ader und zwar wegen For⸗ 
derungen an Ruſtikalien zu Seitſch den 25. und 
26. September c., an Ruſtikalien zu Braunau 
den 27ſten, zu Seiffersdorf den 28ſten, zu Weſch⸗ 
kau den 29ften Vormittags, zu Neudorf den 
2Hften Nachmittags, zu Langenau den 30ſten 
Vormittags, zu Tarpen den 30ſten Nachmittags 
deſſelben Monats und Jahres auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Hofe zu Seitſch bei dem Juſtizj⸗Amte zu 
melden und ihre etwanigen Anſprüche näher an⸗ 
zugeben. ö 

Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimmten 
Friſt melden und ihre Anſprüche geſetzlich nach⸗ 
weiſen, werden nach dem Alter und Vorzuge ih⸗ 
res Real⸗Rechts eingetragen werden. Die ſich nicht 
Meldenden dagegen können ihr etwaniges Realrecht, 


in ſo fern es nicht ſchon ex actis konſtiren ſollte 


erſcheint taͤ 
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und deshalb nicht minder in das neue Hyppothe⸗ 
kenbuch übertragen werden muß, gegen den drit⸗ 
ten im Hypothekenbuche eingetragenen Beſitzer nicht 
mehr ausüben und müſſen in jedem Falle mit 
ihren Forderungen den eingetragenen Poſten nach⸗ 
ſtehen. Denen aber, welchen eine bloße Grund⸗ 
gerechtigkeit zuſteht, bleibt ihr Recht nach Vor⸗ 
ſchrift des Allgemeinen Landrechts $. 16 und 17. 
Tit. 22, Theil I. und nach §. 58 des Anhangs 
zwar vorbehalten, es ſteht ihnen jedoch auch frei, 
ihr Recht, nachdem es gehörig anerkannt oder er⸗ 
wieſen worden, elntragen zu laſſen. 
Guhrau, den 10. Juni 1837. 
Das Juſtizamt der Königl. Niederl. Herrſchaf; 
Seitſch und Tarpen. i 
Wild. 


— — 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des im Königlichen Forſt⸗Revier 
Dembio ſtehenden Buchen- und Birken⸗Holzes 
von circa: a 

IJ. Im Forſtbelaufe Schodnia: 
a) 186%, Klaftern Buchen⸗Leib⸗Holz, im 


Jagen 263 

b) 28 Birken⸗Leib⸗ Holz, im 
Jagen 413 

9 a Birken⸗Aſt⸗Holz, im 
Jagen 413 


II. Im Forſtbelaufe Dembio- Hammer: 

a) 25% Klaftern Buchen⸗Kloben⸗ Holz, 
im Jagen 88; 

by: 2 Buchen Aft-Holz, im 


Jagen 383 
c) 28 = Birken s Kloben = Holz, 
im Sagen 44; 1 
d) 3 Birken⸗Aſt⸗Holz, im 2 


Jagen 44; 
III. Im Forſtbelauf Tempelhoff: 
a) 83% Klaftern Birken⸗Kloben⸗Holz, im 
Jagen 80; 
b) 60% = ' Birken = Aft = Holz, im 
Jagen 80; 
Summa418Y, Klaftern. 
Hierzu iſt ein Termin Freitag den 25. Auguſt 
früh um 10 Uhr in hieſigem Oberförſter⸗Etabliſ⸗ 
ſement anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 
Das zu verkaufende Holz werden auf Verlan⸗ 
gen die betreffenden Diſtrikts⸗Forſt⸗Beamten vor⸗ 
zeigen. Forſthaus Dembio, den 30. Juli 1837. 
Der Königl. Oberförſter 
Serbice 


Verpachtung des Kern-Obſtes auf den 
Chauſſeen. 2 

Am 10. Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr wird 
die Verpachtung des Kern⸗Obſtes auf der Berliner 
Chauſſee von Liſſa bis Neumarkt und von Neu⸗ 
markt bis zur Departements⸗Grenze öffentlich an 
den Meiſtbietenden in dem Gaſthofe zu Borne 
ſtattfinden. 

Am 11. Auguſt wird in gleicher Art Vormittags 
um 10 Uhr die Verpachtung des Kern⸗Obſtes auf 
der Chauſſee zwiſchen Breslau und Ohlau in dem 


Gaſthofe zu Mertzdorf öffentlich an den Meiſtbie⸗ 


tenden erfolgen, und > 8 

am 12. Auguſt wird der Termin zur öffentlichen 
Verpachtung des Kern⸗Obſtes auf der Schweidnitzer 
Chauſſee im Gaſthofe zu Klettendorf für den Meiſt⸗ 
bietenden feſtgeſetzt. 

Die Pachtbedingungen ſind in der Wohnung des 
unterzeichneten Wegebau⸗Inſpektors (Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, Kloſterſtraße Nr. 4) einzufehen. 

Die Bezahlung für erſtandene Strecken muß im 
Termine gleich baar erfolgen. Es werden die 
Pachtluſtigen hiernach fich einzurichten erſucht. 

Breslau, den 28. Juli 1837. 

Viebig, 
Königl. Wegebau⸗Inſpektor. 


Auktion. 

Am 7ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Eine Partie Sandſteine liegen zum Verkauf: 
Herrenſtraße Nr. 24. — Näheres im Comptoir 
daſelbſt. 


Nc mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
e Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½% Sgr. Die 
keine Preiserhöhung ſtatt. 


Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet 


a. Berlin. 
Rawicz. 


Bekanntmachung. 
Es wird von Unterzeichnetem ein Kaſtellan ge⸗ 


ſucht, welcher baldigſt ein gntes Unterkommen er⸗ 


halten kann, wenn er nachſtehende Eigenſchaften 
beſitzt: er muß ein Mann in mittleren Jahren 


ſein, am beſten ein Gärtner oder Förſter und mi⸗ 


litärfrei, auch muß ſeine Ehrlichkeit, Nüchternheit 
und Tüchtigkeit glaubhaft zu beweiſen ſein. Der 
Garten ſelbſt iſt nicht zu groß und enthält keine 
Treibhäuſer, ebenſo iſt der Forſt nicht zu groß. 
Dagegen muß der ſich Meldende die Aufſicht über 
ein großes Schloß und die darin enthaltenen Sa⸗ 


chen von Werth führen, wofür ich demſelben ſeht 


annehmbare Bedingungen verſpreche. Die darauf 
Reflektirenden haben ſich in portofteien Briefen 
innerhalb acht Tagen zu melden, bei 
Koch, Kommiſſionär 
im Auftr. 
Liegnitz, den 31. Juli 1837. 


Große Illumination 


findet heute, Freitag den 4. Auguſt, in meinem 
Garten ſtatt, wobei ein ſtark beſetztes Muſik⸗Chor 


meine verehrten Gäſte aufs angenehmſte unter⸗ 
halten wird, wozu ich ergebenſt einlade; bei un⸗ 


günſtiger Witterung findet die Illumination den 


nächſten Tag ſtatt. 
* Kappel ler, 


Koffetier, am Lehmdamm Nr. 17. | 


Durch fehr vortheilhafte Ein⸗ 
» Laufe auf vergangener Frankfur⸗ 
ter Meſſe, habe ich mein Waaren⸗ 
Lager in bunten engliſchen Cam⸗ 
bries, in den neueſten und ſchön⸗ 
ſten Deſſeins aufs vollkommenſte 
aſſortirt, und bin daher im Stande, 
dieſe Waare zu den reellſten und 
billigſten Preiſen verkaufen zu 
können. 
Breslau. 
Heinr. Auguſt Kiepert, 
Ring Nr. 18. 
ERREICHEN 


Eine Parthie beften, weißen und gelben Frucht⸗ 
farin von beſonderer Güte und Süße iſt billig 
zum Verkauf im Komptoir, Roßmarkt Nr. 11. 
ä —ö3ßß—ß—ß—ß——ß—ß————ß . — 


Stiere = Verkauf. 
Drei Stiere von Schweizer⸗Abkunft, von 1½ 


bis 3 Jahre alt, ſtehen bei dem Dominio Dürr⸗ 


jentſch zum Verkauf. 


Friſchen gepreßten Caviar 
empfing und verkauft billigſt: 
Joh. Bernh. Weiß, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Zu vermiethen iſt Riemerzeile Nr. 18 eine 
Stube von zwei Fenſtern, vorn heraus, nebſt einem 
heizbaren Kabinet von einem Fenſter, alles freund⸗ 
lich und lichte, für einen oder zwei Herren, und 
dieſe Michaeli zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 


Den 2. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
v. Wrochem a. Berlin. Hr. Gutsb. v. Wezyk a. Kra⸗ 
kau. Hr. Gutsb. Wolowski u. Hr. Dr. Marpewski a. 
Polen. Frau Gräfin v. Kicka a. Warſchau. Hr. Kfm. 
Wollmann a. Aufhalt. — Gold. Krone: Hr. Kunſt⸗ 
maler Lexa aus Prag. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. 
Grosmann a. Tinz. — Deut ſche Haus: Hr. Gutöb. 
v. Zezſchwie und Hr. Inſp. Seifert a. Seifersdorf. Hr. 
Dr. Zipper a. Gleiwitz. Frau Hauptm. v. Ziegler aus 


Brieg. — Hotel de Pologne: Hr. Pfarrer Klimich 


a. Rohnſtock. — Hotel de Sileſie: Hr. Kfm, Doß 
a. Fiddichow. Hr. Gutsb. Puslowski aus Wilna. Hr. 
Chemiker Braun aus Striegau. Hr. Referendarius von 
Ponickau a. Berlin. — Drei Berge: Hh. Kfl. Leſſer 
aus Landsberg und Tauber aus Rybnik. — Goldene 
Schwerdt: HH. Kfl. kuͤtgens aus Kaffe, Schuhmann 
a. Glogau und Kayatz a. Frankfurth a/. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Kaphan aus Leipzig. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gutsb. Smoczynski a. Kaliſch, Hr. Graf 
v. Duͤhrn a. Gimmel. — Gold. Zepter: Hr. Landrath 
Stammer aus Rawicz. — Weiße Storch: Hr. Kfm. 
Friedländer a. Kempen. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 65. Hr. Kfm. Jereke 
Schmiedebr. 49. Hr. Conrektor Gruhn aus 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


— 
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